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Auswirkungen aktueller demographischer Veränderungen  
auf die soziodemographische Binnenstruktur von Brno  
und Ostrava 

Antonín VAishAr, Petr KlusáčeK, stAnislAV MArtinát, eVA noVáKoVá und JAnA ZAPletAloVá

Zusammenfassung
Der Beitrag beinhaltet eine Analyse der gegenwärtigen demographischen Veränderungen in den Innenstädten der mährischen Großstädte Brno 
und Ostrava. Die Untersuchung kleinräumiger soziodemographischer Strukturen erfolgte auf der Ebene der so genannten Basissiedlungsein-
heiten. Von den Daten der beiden letzten Volks-, Gebäude- und Wohnungszählungen (1991 und 2001) wurden vor allem Daten zur Alters- und 
Qualifikationsstruktur der Bevölkerung sowie zur Haushaltsstruktur herangezogen. Dem Vergleich demographischer Daten mit der aktuellen 
physischen Struktur der beiden Städte diente die Analyse des Wohngebäudetyps (Eigenheime oder Mehrfamilienhäuser) sowie deren Baualter.

Die Ergebnisse bestätigen, dass die Innenstädte altern, während die jüngste Bevölkerung in Plattenbausiedlungen aus den 1980er Jahren 
und in den Zuzugsgebieten der Suburbanisierung am Stadtrand wohnt. Die günstigeren demographischen Strukturen in Ostrava – im Vergleich 
zu Brno – sind auf die massenhafte Zuwanderung von Industriearbeitskräften nach dem Krieg zurückzuführen. 

Es scheint, dass die Differenzierung der Qualifikationsstruktur (und damit gewissermaßen auch die soziale Differenzierung) nicht entlang 
der räumlichen Grenzen von innerer Stadt und Vorstädten verläuft. Dies erlaubt die Schlussfolgerung, dass die innere Stadt in Bezug auf die 
Qualifikations- und Sozialstruktur der Bevölkerung keinen monolithischen Komplex darstellt, sondern selbst stark differenziert ist
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Abstract
The impact of current demographic changes on the internal sociodemographic structure of Brno and Ostrava 
This article is an analysis of the present demographic changes in the city centres of the big Moravian cities of Brno and Ostrava. This study of 
sociodemographic structures in limited spaces was made on the level of what are known as basic settlement units. Data on the age and qualifi-
cation structure of the population and the household structure were primarily used from the two last censuses of population, buildings and flats 
(1991 and 2001). Analysing the type of residential building (owner-occupied houses or multiple-family dwellings) and the age of the building 
were used to compare demographic data with the current physical structure of these two cities. 

Findings confirm that the city centres are ageing while the youngest population lives in concrete-slab settlements from the 1980’s and the 
influx areas on the suburbanising fringes of the city. Ostrava has better demographic structures than Brno which may be attributed to the mas-
sive immigration of industrial workers after the war. 

It seems that the differentiation in the qualification structure (and therefore to a certain extent the social differentiation) does not run along 
the spatial borders of the city centre and suburbs. Therefore, we can draw the conclusion that the inner city is not a monolithic complex in the 
population in terms of qualification and social structure, but is also substantially differentiated.

demographic change, city centre, reurbanisation, Brno, Ostrava and the Czech Republic  

Einleitung
Die räumlichen Ausprägungen der 
Folgen des gegenwärtigen demogra-
phischen Wandels für verschiedene 
Siedlungsstrukturen gehören zu den 
aktuellen und bislang nur unzureichend 
beachteten Problemen der postsozialis-
tischen Stadtentwicklung. Im Mittel-
punkt dieses Beitrages stehen tschechi-
sche Großstädte zweiter Ordnung (d.h. 
Städte mit mehr als einer Viertelmillion 
Einwohner unter Ausschluss der Haupt-
stadt). Die Forschung wurde im Rahmen 
des Projektes „conDENSE: Soziale und 
räumliche Folgen des demographischen 
Wandels für ostmitteleuropäische Groß-
städte“ realisiert, das zwischen 2006 
und 2009 von der VolkswagenStiftung 

finanziert wurde1. Das Ziel des Bei-
trags besteht darin, den demographi-
schen und sozialen Ist-Zustand in den 
beiden mährischen Großstädten Ostra-
va und Brno auf kleinräumiger Ebene 
zu untersuchen und mit der Situation 
der frühen Transformationsphase zu 
vergleichen. Diese Analyse dient als 
Vergleichsbasis zur Diskussion der ak-
tuellen Entwicklung in verschiedenen 
Stadtstrukturtypen (bzw. Typen städ-
tischer Bebauung) und als Ausgangs-
punkt für die Auswahl von Raumein-

1 Die Autoren danken Annett Steinführer (Leipzig) für 
ihre Unterstützung bei der Überarbeitung des deut
schen Manuskripts.

heiten, die für weiterführende empiri-
sche Studien geeignet sind.

Wir sind von folgender Arbeitshypo-
these ausgegangen: Die inneren Bereiche 
der beiden mährischen Großstädte ent-
völkern sich, denn nach der Schließung 
zentral gelegener Industriebetriebe ent-
stehen zahlreiche Brachflächen, welche 
das Image dieser Stadtteile beeinträch-
tigen – selektive Wegzüge, fehlende 
Zuzüge und Sterbeüberschüsse sind die 
Folgen. Es ist anzunehmen, dass es dabei 
zu einer relativen Verschlechterung der 
demographischen und vor allem der Bil-
dungsstruktur der Bevölkerung im Ver-
gleich zum gesamtstädtischen Durch-
schnitt kommt. Ebenso lässt sich vermu-
ten, dass diese Prozesse in verschiedenen 
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Vierteln der inneren Städte differenziert 
ablaufen. 

Interdependenzen von demogra-
phischen und stadträumlichen Pro-
zessen 
Ungefähr seit Mitte der 1980er Jahre be-
findet sich auch die Tschechische Repu-
blik in der Phase des so genannten Zwei-
ten demographischen Übergangs. Diese 
Periode ist vor allem durch einen Rück-
gang der Geburtenhäufigkeit deutlich 
unter die Grenze der natürlichen Repro-
duktion und eine schrittweise Erhöhung 
der durchschnittlichen Lebenserwartung 
geprägt. Diese Erscheinungen ergeben 
sich aus einem veränderten Familienmo-
dell sowie aus Verschiebungen kulturel-
ler Werte und aus einem gesellschaftli-
chen Strukturwandel (VAn de KAA 2004; 
Koschin 1998).

Die Tschechische Republik gehörte 
sogar weltweit zu den ersten Staaten, in 
denen die Fertilität unter das Niveau der 
einfachen Reproduktion gesunken war. 
Dies geschah bereits in der ersten Hälf-
te der 1970er Jahre (VAn de KAA 2002). 
Andererseits verlängerte sich die durch-
schnittliche Lebenserwartung langsamer 
als in Westeuropa. In seinen wesentli-
chen Zügen setzte sich der Zweite demo-
graphische Übergang in Tschechien erst 
im Zusammenhang mit der gesellschaft-
lichen Transformation von der Plan- zur 
Marktwirtschaft durch. Diese Phasen-
verschiebung könnte zur Annahme füh-
ren, dass die Ursachen des demographi-
schen Wandels direkt in der Transfor-
mation des gesellschaftlichen Systems 
liegen. Jedoch hängen mit dieser auch 
entsprechende gesellschaftliche Verän-
derungen zusammen, die unter anderem 
in einem Wertewandel zum Ausdruck 
kommen. Eine funktionierende Familie 
und das Aufziehen eigener Kinder kon-
kurrierten nun zunehmend mit anderen 
Motiven wie der Entwicklung der eige-
nen Persönlichkeit, dem Verfolgen einer 
beruflichen Karriere, dem Kennenlernen 
der Welt und anderem. All dies führt 
zu nachdrücklichen Veränderungen der 
Haushaltsgrößen und des Familiengrün-
dungsverhaltens (Zehner 2001; BuZAr, 
ogden, hAll 2005).

Die genannten Veränderungen schla-
gen sich auch im Raum nieder. Wenn-
gleich sich die Unterschiede im demo-
graphischen Verhalten zwischen Stadt 
und Land, zwischen zentral gelegenen 
und peripheren Regionen, aber auch 
zwischen eher säkularen und stärker re-

ligiös geprägten Gebieten verringern, so 
bedingt doch die wachsende soziale Dif-
ferenzierung, die eine weitere Begleiter-
scheinung der ökonomischen Transfor-
mation darstellt, einen differenzierten 
Verlauf der genannten Trends. 

Zu den problematischen siedlungs-
strukturellen Typen gehören die zentral 
gelegenen Gebiete der Großstädte, an-
ders gesagt ihre Innenstädte (VAishAr 
u. ZAPletAloVá 2003). Unter Innenstadt 
verstehen wir im Folgenden die zusam-
menhängend bebauten Stadtflächen 
zwischen Stadtkern und peripheren 
Stadträumen (z.B. Plattenbausiedlungen 
oder ehemalige Dörfer) innerhalb der 
administrativen Stadtgrenze. Die gegen-
wärtigen Urbanisierungsprozesse in der 
Tschechischen Republik, unter denen 
wie in anderen ostmitteleuropäischen 
Ländern die Suburbanisierung eine be-
deutende Rolle spielt, lassen aus den in-
neren Städten insbesondere Familien der 
oberen und besser qualifizierten Schich-
ten wegziehen. Im Gegenzug verbleiben 
Einpersonen- und Paarhaushalte sowie 
Angehörige unterer Einkommensgrup-
pen. Es handelt sich dabei einerseits um 
Personen, die schon lange in den inneren 
Städten leben und denen gegenwärtig für 
einen Wegzug die Motivation oder die 
Mittel fehlen, und andererseits um Haus-
halte von Zuwanderern. Für das Woh-
nen in den inneren Städten interessieren 
sich in erster Linie Angehörige nicht-
familialer Haushaltstypen – z.B. junge, 
gut ausgebildete Berufstätige, die noch 
nicht über eine stabile persönliche und 
berufliche Perspektive verfügen, oder 
kinderlose unverheiratete Paare. Diese 
Haushaltstypen sind zwar finanziell bes-
ser abgesichert als die Alteingesessenen, 
stellen aber bislang kein stabiles Element 
in den inneren Städten dar. 

le gAlès (2002) beschreibt den Pro-
zess sozialen Wandels in innerstädti-
schen Vierteln der europäischen Groß-
städte der Gegenwart wie folgt: Die 
Deindustrialisierung habe den Verlust 
sozialer Sicherheit, eine zunehmende 
Fragilität sozialer Bindungen, vor allem 
der Familie, und eine Einschränkung 
staatlicher Sozialpolitik zur Folge. Be-
völkerungszahlen sinken durch Abwan-
derung und Sterbeüberschüsse. Ein Teil 
des Wohnungsbestandes steht aufgrund 
unterlassener Erneuerungsarbeiten leer, 
sobald die Mieteinnahmen unter die 
Deckungskosten sinken. Mit dem Ein-
wohnerrückgang schließen Schulen und 
Geschäfte (ruBinstein 1999). lichten-

Berger (1998) macht in diesem Zusam-
menhang auf ein besonders verhängnis-
volles Erbe der postsozialistischen Städ-
te aufmerksam, deren innere Städte über 
lange Zeit vernachlässigt wurden.

Bei der Suburbanisierung, die viele 
der größeren Transformationsstädte des 
östlichen Europas seit den 1990er Jahren 
betrifft, geht es allerdings nicht nur um 
den Wegzug von Einwohnern aus den in-
neren Städten an den Stadtrand. Ebenso 
verlagern sich Einzelhandelsgeschäfte 
und Produktionsstätten (Bednář 2005; 
stAsZewsKA u. MierZeJewsKA 2006). Den 
deutlichsten Ausdruck dieses Prozesses 
stellen die so genannten Brownfields dar, 
die infolge des Rückzugs von Industrie-
betrieben aus den inneren Städten ent-
stehen, wo sie in der Vergangenheit auf-
grund der Vorteile einer gemeinsamen 
Infrastruktur mit anderen Unternehmen 
angesiedelt worden waren (de sousA 
2003; MulíčeK u. toušeK 2004; KutA, 
KudA u. sedlecKý 2005; drKošoVá 
2005). Die verlassenen oder nur teilwei-
se genutzten ehemaligen Industrieareale 
stellen ein bedeutendes Problem der in-
neren Städte dar, denn sie verschlechtern 
das Image der jeweiligen Stadtteile, bil-
den Barrieren in der Struktur der Stadt 
und erlauben keine optimale Nutzung 
relativ attraktiver Flächen. Aus den in-
neren Städten verschwindet auch ein Teil 
der Einzelhandelskapazitäten zu Guns-
ten suburbaner Supermärkte (die in eini-
gen Ländern des östlichen Europas, dar-
unter auch in Tschechien, aufgrund ihrer 
Größe als „Hypermärkte“ bezeichnet 
werden). Gleichzeitig wird ein Teil des 
Wohnungsbestandes der inneren Städte 
in Büros umgewandelt.

Die inneren Stadtgebiete spielen je-
doch eine bedeutsame Rolle im Organis-
mus der europäischen Großstädte, weil 
sie wesentlich für deren Integration sind. 
Positiv hervorzuheben ist unter anderem 
ihr multifunktionaler Charakter. Der 
Wohnungsbestand der inneren Städte ist 
aus urbanistischer und architektonischer 
Perspektive oft recht wertvoll. Deshalb 
haben die einzelnen Großstädte ein In-
teresse daran, eine „natürliche“ demo-
graphische Bevölkerungsstruktur ihrer 
inneren Städte zu bewahren oder aber, 
wenn der Prozess der Entvölkerung, Al-
terung und sozialen Segregation schon 
weit vorangeschritten ist, die Gebiete 
zu erneuern. Das gewünschte Ergebnis 
dieser Bemühungen wird manchmal als 
Reurbanisierung bezeichnet (hAAse u.a. 
2006). 
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Fallstudienstädte und Methodik
In diesem Beitrag sollen die eben dar-
gestellten theoretischen Annahmen am 
Beispiel der kleinräumigen soziodemo-
graphischen Strukturen der beiden größ-
ten mährischen Städte Brno und Ostrava 
auf ihre Relevanz im tschechischen Kon-
text hin überprüft werden. Der Städte-
vergleich kann interessante Erkenntnisse 
bringen. In jüngster Zeit hat z.B. wiest 
(2001) mit einem ähnlichen Ziel einen 
Vergleich der größten sächsischen Städte 
Leipzig, Dresden und Chemnitz durch-
geführt (vgl. auch steinführer 2006 für 
Brno und Leipzig).

Brno und Ostrava sind hinsichtlich 
ihrer Größe praktisch vergleichbar, 
stellen jedoch völlig unterschiedliche 
Beispiele in Bezug auf die Genese ihrer 
physischen Strukturen und des Verlaufs 
der ökonomischen Transformation nach 
1989 dar. Die Stadt Brno ist seit ihrer 
Entstehung eines der Siedlungszentren 
von Mähren. Sie entwickelte sich über 
Jahrhunderte ohne stärkere Ausschläge 
in die eine oder andere Richtung als ein 
polyfunktionales Zentrum, welches all-
mählich auf natürliche Art und Weise 
die Siedlungen der Umgebung erreichte 
und überformte. Ostrava war demge-
genüber bis zur Entdeckung von reichen 
Steinkohlelagerstätten im 18. Jahrhun-
dert eine kleine Stadt in peripherer Lage. 
Ihr rasches Wachstum gründete sich 
auf die Ausbildung des Untertagebaus 
und die anschließende Entwicklung der 
Schwerindustrie, vor allem der Hütten- 
und Chemieindustrie. Das ursprüngliche 
Siedlungssystem von kleinen Städten 
und Gemeinden verwandelte sich im 
Verlauf von zwei Jahrhunderten in einen 
polyzentrischen Komplex von Bergwer-
ken, Arbeiterkolonien, Kohleschächten, 
Industrieunternehmen und technischer 
Infrastruktur. Während in Brno in den 
1990er Jahren die Transformation und 
der damit einhergehende Zusammen-
bruch traditioneller Industriezweige 
(hier vor allem die Textilindustrie) durch 
die Funktion der Stadt als Universitäts- 
und Handelszentrum abgefedert wur-
de, waren die Folgen in Ostrava durch 
die Stilllegung eines großen Teils der 
Schwerindustrie deutlich drastischer, 
verdeutlicht unter anderem durch eine 
hohe Arbeitslosigkeit (Abb. 1). 

Für die Analyse werden im Folgenden 
kleinräumige Daten der beiden letzten 
Volks-, Gebäude- und Wohnungszählun-
gen (1991 und 2001) verwendet. Volks-
zählungen sind die einzige Datenba-

sis, die es ermöglicht, demographische 
Erscheinungen in einer ausreichenden 
räumlichen Detailliertheit zu studieren. 
Im Falle von Tschechien stehen Ergebnis-
se der Volkszählungen bis auf die Ebene 
der so genannten Basissiedlungseinhei-
ten (základní sídelní jednotky, ZSJ; 1991 
noch urbanistische Bezirke/urbanistické 
obvody) zur Verfügung. Dabei handelt es 
sich um Raumeinheiten, die speziell für 
die Durchführung statistischer Analysen 
ausgewiesen werden. Idealerweise sollte 
es sich bei ihnen um relativ homogene 
Gebiete handeln, die in einem konkre-
ten Raum nach dem Charakter ihrer Be-
bauung und entlang physischer Grenzen 
(Flussläufe, bedeutsame Verkehrswege) 
abgegrenzt werden. Eine oder mehrere 
Basissiedlungseinheiten bilden Stadt-
teile. Ein oder mehrere Stadtteile bilden 
dann wiederum Stadtbezirke, die admi-
nistrative Einheiten der staatlichen Ver-
waltung und – im Falle der beiden Städte 
Brno und Ostrava, die so genannte Statu-
tarstädte (in etwa den kreisfreien Städten 
in Deutschland entsprechend) sind – zu-
gleich der städtischen Selbstverwaltung 
darstellen.

Die analytischen Indikatoren wur-
den derart ausgewählt, dass sie die oben 
benannten demographischen und sozia-
len Prozesse widerspiegeln. Es handelt 
sich vor allem um Daten zur Alters- und 
Qualifikationsstruktur der Bevölke-
rung sowie zur Haushaltsstruktur. Die 
Qualifikationsstruktur ist zugleich ein 
indirekter Indikator des sozioökonomi-

schen Status, wenngleich beides gera-
de in Tschechien nicht dasselbe ist. Ein 
eindeutiger Indikator ist hingegen eine 
niedrige Qualifikation, die zugleich auf 
Räume mit einem geringen sozialen 
Status verweist. Für den Vergleich de-
mographischer Daten mit der aktuellen 
physischen Struktur der beiden Städte 
wurden außerdem der Wohngebäudetyp 
(Eigenheime oder Mehrfamilienhäuser) 
sowie deren Baualter analysiert. 

Zur Erfassung der Entwicklung wer-
den, wie bereits vermerkt, Werte für 
1991 und 2001 miteinander verglichen. 
Diese Periode spiegelt sehr bedeutsame 
soziodemographische Veränderungen 
wider, und erst nach der Volkszählung 
2011 werden wieder vergleichbare Daten 
zur Verfügung stehen. Die Autoren sind 
sich bewusst, dass sich statistische Daten 
vom realen Ist-Zustand unterscheiden 
können. In Städten wie Ostrava und vor 
allem Brno gibt es eine große Zahl vor 
allem junger Menschen (Studenten, Be-
rufsanfänger), die dort faktisch meist das 
ganze Jahr leben, nicht aber ihren ständi-
gen Wohnsitz haben. In vielen Fällen ha-
ben diese Menschen keine eigene Woh-
nung (wohnen z.B. im Wohnheim, zur 
Untermiete und in einer WG) und kön-
nen sich deshalb nicht formal anmelden. 
Andere erachten ihre momentane Lage 
als Übergangssituation und melden sich 
deshalb nicht beim Einwohnermeldeamt 
der Stadt, in der sie arbeiten oder studie-
ren, an – auch sie sind also in der amt-
lichen Statistik nicht als Stadtbewohner 
erfasst. Schließlich gibt es kaum Sank-
tionen von Seiten staatlicher Stellen im 
Falle der Nicht-An- bzw. -ummeldung 
(vgl. zu diesem Thema weiterführend: 
steinführer et al. 2009).

Die aus den Daten gewonnenen Er-
kenntnisse wurden deshalb noch auf der 
Grundlage einer eigenen Untersuchung 
mit der Realität verglichen. Es ging zu-
mindest darum, visuell Unterschiede der 
physischen Struktur der Basissiedlungs-
einheiten mit je verschiedenem sozialem 
Status zu erfassen – falls diese bestehen. 
Dafür wurden der Charakter der Wohn-
gebäude, die Qualität der öffentlichen 
Räume, die Existenz von Brachflächen 
sowie die Belastung der Umwelt durch 
negative Einflüsse erhoben. Die Analyse 
zielte einerseits auf einen Vergleich der 
soziodemographischen Strukturen nach 
der Lage der Basissiedlungseinheiten 
im Stadtraum (innere Stadt und Peri-
pherie, Gebiete von unterschiedlichem 
Charakter) sowie andererseits auf einen 
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Abb. 1: Arbeitslosigkeit in den drei größten 
tschechischen Städten 2005-2009 (%)
Quelle: Arbeitsministerium der Tschechischen Republik
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Vergleich der Situation in Brno und Ost-
rava. 

Ein ähnlicher Zugang findet sich für 
Brno bereits vor mehr als 30 Jahren in 
einer Arbeit von Zdeněk háJeK (1973). 
Im Zuge seiner Untersuchung bestimmte 
háJeK damals drei Zonen: das Zentrum 
(d.h. die Altstadt) als Raum, welcher in 
der Vergangenheit durch die Stadtmauer 
begrenzt worden war, die innere Stadt 
als Gebiet einer (in der damaligen Zeit) 
kompakten Bebauung sowie die Periphe-
rie als ein Territorium, das entlang der 
Hauptverkehrswege und inselhaft um 
Kerne von ursprünglich selbständigen 
Städten und Dörfern in der Umgebung 
der Großstadt überbaut worden war. Aus 
heutiger Sicht sind háJeKs Ergebnisse 
geradezu spiegelverkehrt zu dem, was 
wir aufgrund der aktuellen Stadtent-
wicklungs- und Bevölkerungstendenzen 
erwarten: So stieg zwischen 1950 und 
1961 die Zahl der Einwohner der inneren 
Stadt um 13,3 %, die Altstadtbevölke-
rung um 8,0 % und die Einwohnerschaft 
der Peripherie um lediglich 0,4 %.

Im Folgenden werden für beide Un-
tersuchungsstädte zunächst aktuelle de-
mographische Trends auf der Ebene der 
Gesamtstadt sowie ihre Veränderungen 
im Laufe der postsozialistischen Trans-
formation vorgestellt und im Anschluss 
daran ein kleinräumiger quantitativer 
Zugang gewählt.

Aktuelle demographische Trends in 
Brno und Ostrava 
Die Einwohnerzahl von Brno und Ostra-
va sinkt, ähnlich wie in allen andern gro-
ßen und mittelgroßen Städten in Tsche-
chien. In Brno nahm die Bevölkerung im 
Jahrzehnt zwischen 1998 und 2008 um 
3,7 % auf 370.592 Personen, in Ostrava 
zum 1. Januar 2006 um 4,5 % auf 307.767 
Personen ab. Interessanterweise sank die 
Einwohnerzahl der Stadt Brno bis zum 
Jahre 2000 vor allem aufgrund eines na-
türlichen Rückgangs. Somit trat zugleich 
ein Alterungseffekt ein. Erst seit dem 
Jahre 2001 überwiegt der wanderungs-
bedingte Rückgang in Folge der Subur-
banisierung. Im Falle von Ostrava kam 
es zu dieser Änderung ein Jahr früher.

Für Brno ist das gegenwärtige schnel-
le Wachstum der Einwohnerzahlen 
seines Umlands (Bezirk Brno-Land/
Venkov) hervorzuheben (+9,6 % zwi-
schen 1991 und 2001). Es scheint, dass 
das Wachstum in den Umlandgemein-
den nicht nur Folge der Abwanderung 
aus der inneren Stadt ist, sondern auch 
durch den Zuzug von Personen verur-
sacht wird, welche früher (während der 
Urbanisierung) in die innere Stadt gezo-
gen wären, nun aber den administrativen 
Stadtraum verlassen. Dabei ist noch zu 
bemerken, dass das Verwaltungsgebiet 
von Brno ziemlich weit hinter die Gren-
ze des Intravillans reicht, so dass ein Teil 
der suburbanisierungsbezogenen Wan-
derungen innerhalb der administrativen 
Grenzen von Brno (d.h. in dessen Rand-
gebieten) stattfindet (z.B. nach Útěchov, 
Ivanovice, Jehnice oder Ořešín).

In beiden Städten kam es, ähnlich wie 
in ganz Tschechien, zu einem rasanten 
Rückgang der Fertilität. Abbildung 2 
stellt die frühe Phase der gesellschaftli-
chen Transformation (1991-1993) jener 

mit der niedrigsten zusammengefass-
ten Geburtenziffer (TFR; 1998-2000) 
gegenüber. Es wird deutlich, dass in 
den beiden untersuchten Städten, vor 
allem in Brno, die Geburtenhäufigkeit 
noch stärker als im Landesdurchschnitt 
zurückging. rouBíčeK (2002) weist in 
diesem Zusammenhang nach, dass in 
Tschechien eine indirekte Proportionali-
tät zwischen der Siedlungsgröße und der 
Fertilität besteht. Im Jahre 2005 stieg die 
gesamtstaatliche Fertilitätsrate wieder 
auf 1,28, und es ist anzunehmen, dass es 
auch im Falle der beiden hier interessie-
renden Städte zu einer zumindest vorläu-
figen Erholung kam.

Die durchschnittliche Lebenserwar-
tung bei Geburt kann Abbildung 3 ent-1,75
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Abb. 2: Zusammengefasste Geburtenziffer 
für Tschechien, Brno und Ostrava (1991-
1993, 1998-2000 und 2001-2005)
Quelle: Tschechisches Statistisches Amt

Abb. 3: Mittlere Lebenserwartung bei der 
Geburt in Tschechien, Brno und Ostrava
Quelle: Tschechisches Statistisches Amt 

Tab. 1: Haushaltstypen in Brno und Ostrava (1991, 2001)
Quelle: Volkszählungen 1991 und 2001 (Tschechisches Statistisches Amt)
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nommen werden, in der die erste Hälfte 
der 1980er Jahre mit der zweiten Hälfte 
der 1990er Jahre sowie den ersten Jahren 
des neuen Jahrhunderts verglichen wird. 
Es ist offensichtlich, dass es für die ange-
führte Periode zu einer Verlängerung der 
Lebenserwartung bei beiden Geschlech-
tern kam. Dabei ist interessant, dass die-
se Größe in Brno (außer für Frauen im 
Zeitraum 1996-2000) höher ausfällt als 
im gesamtstaatlichen Durchschnitt, im 
Falle von Ostrava in allen Fällen hin-
gegen niedriger. Eine wahrscheinliche 
Ursache liegt im sehr verschiedenen 
Charakter der Erwerbsarbeit in beiden 
Städten und in der unterschiedlichen 
Sozialstruktur der Bevölkerung. Beim 
Durchschnittsalter der Einwohner sieht 
die Situation ähnlich aus. In Brno liegt 
dieses bei 41,8 Jahren, in Ostrava bei 
40,3 Jahren, und der nationale Durch-
schnitt beträgt 40,2 Jahre (2007). 

Tabelle 1 stellt Daten zur Zahl und 
Struktur der privaten Haushalte in den 
beiden Untersuchungsstädten, basierend 
auf den Volkszählungen 1991 und 2001, 
vor. Daraus ergibt sich eine hohe Zahl 
an Einpersonenhaushalten, die sowohl 
in Brno als auch in Ostrava jeweils ein 
Drittel aller Haushalte repräsentieren. 
„Vollständige“ Familien, welche in tradi-
tioneller Vorstellung einen Idealzustand 
darstellen, machen in beiden Städten 
weniger als die Hälfte aller Haushalte 
aus. Dem Modell des Zweiten demogra-
phischen Übergangs gemäß hat sowohl 
in Ostrava als auch in Brno die Zahl 
der Haushalte zugenommen, die Zahl 
der „vollständigen Familien“ mit zwei 
Erwachsenen und Kindern hingegen 
deutlich abgenommen. Auch die nichtfa-
milialen Haushalte gewannen im Laufe 
eines Jahrzehnts stark an Bedeutung.

Es kann also festgehalten werden, 
dass Phänomene und Probleme des 
Zweiten demographischen Übergangs 
sowie Änderungen der Familienstruktur 
in den beiden untersuchten Großstädten 
deutlich zum Ausdruck kommen. Bei der 
weitergehenden Forschungsfrage geht es 
darum, ob sich diese Trends räumlich 
relativ gleichmäßig niederschlagen oder 
ob sie nach dem Charakter der Bebauung 
und der Lage im Stadtraum differenziert 
sind. Darauf gibt der folgende Abschnitt 
Antworten.

Zur räumlichen Differenzierung 
ausgewählter soziodemographischer 
Charakteristika auf dem Gebiet der 
Stadt Brno 
Daten zur Fertilität und zur durch-
schnittlichen Lebenserwartung liegen in 
Tschechien ausschließlich für die Ebene 
der Kreise und überordneter Raumein-
heiten vor. Deshalb kann für kleinräumi-
ge Analysen nur auf die Volkszählungs-
daten – und damit auf andere soziode-
mographische Indikatoren – zurückge-
griffen werden. Ihr Vorteil besteht darin, 
dass sie auch für die innerstädtischen 
Basissiedlungseinheiten vorliegen. Die 
Aufmerksamkeit unserer Forschungen 
richtet sich auf Veränderungen der Al-
ters- und Qualifikationsstruktur der 
Bevölkerung, können diese doch auch 
im Hinblick auf künftige Entwicklungs-

trends innerstädtischer Gebiete von Be-
deutung sein, denkt man etwa an weiter-
gehende Alterungsprozesse. 

Für beide Städte wurde zunächst 
das Gebiet der jeweiligen inneren 
Stadt definiert, und zwar aufgrund der 
Aggregation solcher Basissiedlungs-
einheiten (ZSJ), die bestimmte Kriteri-
en erfüllen. Im Falle von Brno wurden 
einerseits das Alter des Wohnungsbe-
standes (es wurden die ZSJ in Betracht 
gezogen, in welchen der Anteil der vor 
dem Jahre 1945 gebauten Häuser an 
der Gesamtzahl der Häuser größer als 
65 % war) und andererseits die Zahl 
der Wohnungen in mehrgeschossigen 
Wohnhäusern berücksichtigt (eben-
falls über 65 % an der Gesamtzahl der 
Wohnungen). Aufgrund dieser zwei 
Bedingungen, deren Aufgabe unter an-

Abb. 4: Der Abbruch alter Bausubstanz im 
Industriegebiet von Brno 2005 
Foto: Vaishar 2005

Abb. 5: Der gleiche Standort 2007
Foto: Vaishar 2007
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derem war, Gebiete mit überwiegend 
jüngerer Nachkriegsbebauung (z.B. 
Plattenbausiedlungen) oder Gebiete, 
in denen Siedlungswohnungsbau (z.B. 
Villenviertel) überwiegt, auszuschlie-
ßen, und weiterhin aufgrund einer 
gewissen geographischen Generalisie-
rung kam es zu einer Abgrenzung des 
Gebietes der inneren Stadt, welches im 
Jahre 2001 von insgesamt 33 ZSJ ge-
bildet wurde2. 

Anhand ausgewählter statistischer 
Charakteristika lässt sich die Dyna-
mik einiger bedeutender Prozesse in 

2 Dabei handelt es sich um die ZSJ Bakalovo nábřeží, 
Bratislavská, Brno Burg Špilberk, Dřevařská, Fakultní 
nemocnice, Gorkého, Hoblíkova, Hvězdová, Janáčkovo 
divadlo, Konečného náměstí, Lužánky, Masná, Mášova, 
Náměstí Svobody, Nové Sady, Pekařská, Příční, Přízová, 
Radlas, Schodová, Skořepka, Skřivanova, Soudní, Spol
ková, Stavební, Špitálka, Tkalcovská, Třída kpt. Jaroše, U 
stadiónu, Úvoz, Václavská, Vranovská und Zelný trh.

der Stadt Brno im Zeitraum 1991-2001 
dokumentieren (Tab. 2). In der inneren 
Stadt war ein weit bedeutender Rück-
gang der Einwohnerzahl (-8,9 %) im 
Vergleich zu den übrigen städtischen 
Gebieten (-3,1 %) zu verzeichnen, wobei 
die absoluten Zahlen ähnlich hoch lagen 
(5.940 Personen für die innere Stadt im 
Gegensatz zu 6.184 Personen für das 
Gebiet). In diesem Zusammenhang ist 
zu bemerken, dass dieser Rückgang im 
Stadtteil Brno-Mitte (Střed), in welchen 
auch das hier abgegrenzte Gebiet der in-
neren Stadt fällt, mit 11,2 % nochmals 
erheblich größer war.

Im Zeitraum nach 1989 kam es, wie 
oben ausgeführt, zu einem weiteren be-
deutenden Rückgang der Geburtenzah-
len, welcher im Zeitvergleich 2001 zu 
1991 unter anderem in der Schrumpfung 
des Anteils der Bevölkerung im Alter 
zwischen 0 und 14 Jahren zum Ausdruck 

kommt. Der quantitative Rückgang die-
ser Altersklasse war jedoch in der inne-
ren Stadt niedriger als im Rest von Brno, 
was auch der Tatsache geschuldet ist, 
dass dort verschiedene Basissiedlungs-
einheiten liegen, in denen Einwohner der 
Roma-Minderheit bedeutend vertreten 
sind. Diese kommen mehrheitlich aus 
Gemeinden vor allem in der Slowakei, 
welche durch andere demographische 
Muster und Verhaltensweisen (vor al-
lem eine höhere Natalität, also eine hö-
here Kinderzahl in den Familien, aber 
auch eine niedrigere Lebenserwartung) 
gekennzeichnet sind. Der tatsächliche 
Anteil der Roma an der Gesamtbevölke-
rung, nicht nur in der inneren Stadt, son-
dern auch in der Gesamtstadt, ist aller-
dings aus den Volkszählungsdaten nicht 
genau festzustellen, da sich die Roma in 
der Regel zu einer anderen Nationalität 
bekennen (z.B. der tschechischen oder 
slowakischen). Ihre Zahl ist deshalb 
in den Zensus-Daten (insbesondere in 
denen von 2001) wahrscheinlich stark 
unterbewertet. So bekannten sich zum 
Beispiel in Brno nur 374 Personen zur 
Nationalität der Roma, während offizi-
elle Schätzungen von ca. 15 bis 17.000 
ausgehen.

Was den Anteil älterer Einwoh-
ner betrifft, kann z.B. die Tatsache als 
Überraschung gelten, dass es, obwohl 
die Altersgruppe 65+ im Rahmen von 
ganz Brno im Untersuchungszeitraum 
um 1,4 % zunahm (in absoluten Zahlen 
handelte es sich um einen Zuwachs von 
3.491 Personen), in der inneren Stadt im 
Gegenteil zu einem Rückgang um 1,9 % 
(oder 2.323 Personen) kam. Dieser rela-
tiv starke Rückgang der Bevölkerung der 
Altersgruppe 65+, welcher z.B. mit der 
Schließung eines größeren Altersheims, 
aber auch mit dem allmählichen Ab-
schluss des Lebenszyklus einer gesam-
ten Generation (z.B. jener Zuwanderer, 
die den abgeschobenen Deutschen nach 
dem Zweiten Weltkrieg in die innere 
Stadt nachfolgten) zu erklären ist, kann 
neben dem oben erwähnten verstärkten 
Auftreten von Roma als weiterer Fak-
tor für die Erklärung des relativ erhöh-
ten Anteil der Kinder (der Altersgruppe 
0-14) in der inneren Stadt im Vergleich 
mit der Gesamtstadt gelten.
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Der Anteil der Personen mit einem hö-
heren Bildungsabschluss als Abitur 
erhöhte sich zwischen 1991 und 2001 
auf dem Gebiet der gesamten Stadt um 
7,1 % und war in der inneren Stadt nur 
unwesentlich niedriger (6,4 %). Hier 
gab es zum Zeitpunkt der letzten Volks-
zählung (2001) unter den einzelnen ZSJ 
interessante Unterschiede. Gebiete im 
westlichen und nordwestlichen Teil der 
inneren Stadt wiesen einen deutlich grö-
ßeren Anteil an Einwohnern mit einem 
höheren Bildungsabschluss als Abitur 
(z.B. Konečného náměstí 24,7 % oder 
Úvoz 25,6 %) im Vergleich zum öst-
lichen Stadtgebiet von Brno auf. Dort 
lagen diese Werte signifikant niedriger 
(Přízová: 3,5 % oder Hvězdová: 5,6 %). 
Diese Verteilung korrespondiert mit der 
traditionellen Teilung der inneren Stadt 
von Brno in so genannte „gute“ und 
„schlechte“ Adressen, deren Ursprung 
bis in die Zeit der Wende vom 19. zum 

20. Jahrhundert zurückreicht. Damals 
entstanden einerseits Wohngebäude im 
Secessions- (oder Jugend-)Stil für höhe-
re gesellschaftliche Schichten (im Wes-
ten und Nordwesten der inneren Stadt) 
und andererseits Industriestandorte (die 

heute überwiegend den Charakter von 
Brownfields haben) mit Wohnungen für 
Arbeiter (im Osten und Südosten). 

Die räumlichen Unterschiede in der 
Verteilung der oben benannten Merkma-
le sind auch anhand von Abbildung 6 und 
8 ersichtlich, welche die entsprechenden 
Werte für die einzelnen Basissiedlungs-
einheiten darstellen. Aus der Bewertung 
wurden jene ZSJ ausgeschlossen, welche 
im Jahre 2001 weniger als 50 Einwohner 
mit ständigem Wohnsitz hatten. 

Zur räumlichen Differenzierung 
ausgewählter soziodemographischer 
Charakteristika auf dem Gebiet der 
Stadt Ostrava 
Ostrava ist eine Stadt, die stark durch 
einen polyzentrischen Charakter geprägt 
ist. Drei bedeutende Siedlungskerne sind 
hervorzuheben: Moravská Ostrava und 
Přívoz als Zentrum der Kreismetropole 
(13,2 % aller Einwohner von Ostrava), 
wesentlich größer sind Ostrava-Süd 
(38,7 % aller Einwohner) und Poru-
ba (23,1 % aller Einwohner). In diesen 
drei voneinander getrennten Stadtteilen 
wohnen etwa drei Viertel der Gesamt-
bevölkerung von Ostrava. Deshalb kann 
die Abgrenzung der inneren Stadt nicht 
auf denselben Grundsätzen beruhen wie 
im Falle einer mononuklearen Stadt wie 
z.B. Brno.
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Abb. 6: Altersindex für Brno 2001 nach 
Basissiedlungseinheiten
Quelle: Volks, Gebäude und Wohnraumzählung 2001

Abb. 7: Eine der Hauptstraßen in der Innen-
stadt von Ostrava
Foto: Vaishar 2005
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Im Falle von Ostrava wurde die Innen-
stadt im Unterschied zu Brno vor allem 
aufgrund der geographischen Lage und 
einer bestimmten Gebietskompatibilität 
abgegrenzt. Die Innenstadt ist im Osten 
durch den Fluss Ostravice, im Westen 

und Norden durch die Eisenbahnlinie 
abgegrenzt. Die südliche Grenze korre-
spondiert mit dem Gebiet, wo sich die 
ehemalige Kokerei Karolina (heute eine 
Brache, auf der ein großes Einkaufs-
zentrum im Entstehen ist) befindet. Das 

Gebiet der so gebildeten inneren Stadt 
wird von 20 Basissiedlungseinheiten ge-
bildet3.

In der inneren Stadt von Ostrava kam 
es zwischen 1991 und 2001 zu einem be-
deutenden Bevölkerungsrückgang von 
11,7 %, in der Gesamtstadt hingegen le-
diglich von 2,3 % (vgl. Tab. 3). Wenn die 
Bevölkerungsentwicklung einzelner Ge-
biete in dieser Periode analysiert wird, 
ist festzuhalten, dass insbesondere Poru-
ba Einwohner verloren hat (über 10 %). 
In Moravská Ostrava und Přívoz lag 
dieser Rückgang bei 6 %, in Mariánské 
Hory und Hulváky ebenfalls bei etwa 
10 %. Zuwächse gehen hingegen auf das 
Konto jener Gebiete, die von Suburbani-
sierungsprozessen profitieren konnten. 
Diese sind teilweise innerhalb der Stadt 
Ostrava bzw. in ihrer Peripherie (z.B. in 
Krásné Pole, Polanka nad Odrou, Stará 
Bělá, Nová Bělá oder Svinov), teilweise 
aber auch außerhalb der administrativen 
Stadtgrenzen zu beobachten. Interessant 
ist das Beispiel des Stadtteils Ostrava-
Süd, wo der Trend einer starken Einwoh-
nerschrumpfung erst nach dem Jahre 
2001 einsetzte und somit in unserer Ana-
lyse nicht enthalten ist. 

Betrachten wir den Anteil der Ein-
wohner unter 14 Jahren in Ostrava im 
Zeitverlauf, so zeigt sich, dass dieses 
Merkmal im Jahre 1991 in der inneren 
Stadt und der Gesamtstadt nur eine ge-
ringe Differenzierung aufwies (und etwa 
bei 21 % lag). Zehn Jahre später jedoch 
hat sich das Bild verändert. In der inne-
ren Stadt ist der Anteil der Einwohner 

3 Dabei handelt es sich um die ZSJ Historischer Kern, 
OstravaMitte I, OstravaMitte II, Karolina, Výstaviště 
Černá louka, Valchařská, PoděbradovaNord, Nákladní 
nádraží, Křižíkova, Jirská osada, PřívozMitte, Přívoz
Ost, Hlavní nádraží, Odval u Ostravice, Komenského 
sady, Trolejbusové garáže, Lázně, Jindřiška, Husův sad 
und Radnice.
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Abb. 8: Anteil der Einwohner mit Hoch-
schulbildung in Brno 2001 nach Basissied-
lungseinheiten
Quelle: Volks, Gebäude und Wohnraumzählung 2001

Abb. 9: Stodolní ulice – die bekannteste Fla-
nierstraße in der Innenstadt von Ostrava
Foto: Vaishar 2005
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bis 14 Jahre unter 15 % gesunken, in 
anderen Stadtteilen liegt dieser Wert ein 
wenig höher. Angesichts der Tatsache, 
dass ein Teil der von uns definierten in-
neren Stadt durch Roma bewohnt ist und 
hier erneut die oben bereits erwähnten 
anderen demographischen Muster zum 
Tragen kommen, ist die Abnahme der 
Kinder relativ wichtig. Eine spezifische 
Situation herrscht wiederum im Stadtteil 
Ostrava-Süd – im Jahre 1991 ein sehr 
„junges“ Gebiet von Ostrava (24 % der 
Einwohner waren jünger als 14 Jahre), 
das erst in den 1980er Jahren als Neu-
bausiedlung errichtet wurde. Hier sinkt 
der Anteil der jungen Bevölkerung bis 
zum Jahr 2001 nur wenig. Hinsichtlich 

natürlicher Einwohnergewinne stehen 
die Stadtteile mit einem hohen Roma-
Anteil (wie z.B. Vítkovice) an der Spitze. 

Der Anteil der Einwohner über 65 
Jahre gleicht sich in Ostrava zwischen 
1991 und 2001 an, wobei der Zuwachs 
in der inneren Stadt 2001 ein wenig über 
dem der restlichen Stadt liegt (+13,7 % 
im Vergleich zu 12,6 %; Tab. 6). Die 
höchsten Werte sind in der alten Bebau-
ung kleinerer Stadtgebiete (Třebovice, 
Hrabová), aber auch in den Siedlungen 
aus den 1950er Jahren (Poruba) festzu-
stellen. Logischerweise sind die nied-
rigsten Werte in den „jungen“ Platten-
bausiedlungen in Ostrava-Süd zu finden 
(vgl. auch Abb. 11).

Bedeutsame Veränderungen kommen 
bei einem weiteren Indikator – dem An-
teil der Einwohner mit einem höheren 
Bildungsabschluss als Abitur – zum 
Ausdruck (Abb. 12). Im Untersuchungs-
zeitraum erhöhte sich dieser in Ostrava 
um 4,7 % (in der inneren Stadt um 6,5 %, 
im Rest der Stadt ebenfalls um 4,7 %). 
Dabei ist zu betonen, dass durch den re-
lativ hohen Anteil an Roma in der inne-
ren Stadt die positive Veränderung die-
ses Indikators sogar ein wenig gedämpft 
wird. Diese Vermutung bestätigen An-
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abschluss als Abitur (absolut)

Anteil der Einwohner mit einem höheren
Bildungsabschluss als Abitur an der
Gesamtbevölkerung [%]

Bevölkerung (absolut)

Einwohner der Altersgruppe 0 - 14 (absolut)

Anteil der Altersgruppe 0 - 14 an der
Gesamtbevölkerung [%]

Einwohner der Altersgruppe 65+ (absolut)

Anteil der Altersgruppe 65+ an der
Gesamtbevölkerung [%]

Einwohner mit einem höheren Bildungs-
abschluss als Abitur (absolut)

Anteil der Einwohner mit einem höheren
Bildungsabschluss als Abitur an der
Gesamtbevölkerung [%]

Bevölkerung 1991-2001 [%]

Anteil der Altersgruppe 0 - 14 an der
Gesamtbevölkerung [%]

Anteil der Altersgruppe 65+ an der
Gesamtbevölkerung [%]

Anteil mit einem höheren Bildungsabschluss
als Abitur an der Gesamtbevölkerung [%]

Innere Stadt

24 614,0

5 186,0

21,1 

3 335,0

13,6 

2 765,0 

11,2 
 

21 732,0

3 235,0

14,9 

2 987,0

13,7 

3 845,0 

17,7 
 

-11,7

-6,2
 

0,1
  

6,5

Gebiet
außerhalb der
inneren Stadt

313 663,0

65 098,0

20,8 

35 152,0

11,2 

20 421,0 

6,5 
 

306 423,0

50 525,0

16,5 

38 678,0

12,6 

34 178,0 

11,2 
 

-2,3

-4,3
 

1,4
  

4,7

338 277,0

70 284,0

20,8 

38 487,0

11,4 

23 186,0
 

6,9
 
 

328 155,0

53 760,0

16,4 

41 664,0

12,7 

38 023,0 

11,6
 
 

-3,0

-4,4
 

1,3
  

4,7

Brno gesamt

Ostrava
Ausgewählte demografische Merkmale 1991/2001

Tab. 3: Ausgewählte demographische Merk-
male von Ostrava 1991 und 2001
Quelle: Volkszählungen 1991 und 2001 (Tschechisches 
Statistisches Amt)

Abb. 10: Das Panorama der Innenstadt von 
Ostrava – im Hintergrund die Stahlwerke 
Vítkovice
Foto:
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15

10

0

Stadtgrenze

Innenstadt-
grenze

Basissiedlungseinheit
mit < 50 Einwohnern

Ostrava
Einwohner mit Hochschulbildung 2001
nach Basissiedlungseinheiten

IfL 2008
Karteninhalt: A. Vaishar
Kartografie: A. Müller
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Abb. 12: Anteil der Einwohner mit Hoch-
schulbildung in Ostrava 2001 nach Basis-
siedlungseinheiten
Quelle: Volks, Gebäude und Wohnraumzählung 2001

gaben für den Stadtteil Vítkovice, wo der 
Anteil der Einwohner mit einem höheren 
Bildungsabschluss als Abitur keine 6 % 
erreicht. Im Gegenteil dazu erreicht 
diese Kennzahl höhere, mit der inneren 
Stadt vergleichbare Werte in kleineren 
Gebieten sowie an der Peripherie (z.B. 
in Pustkovec, Třebovice und Svinov). 
Eine steigende, aber weiterhin niedrige 
Tendenz weist der Anteil der hoch qua-
lifizierten Einwohner im am dichtesten 
bevölkerten Stadtteil Ostrava-Süd aus. 
Hier rekrutiert sich die Mehrheit der Ar-
beiter der Industriefirmen von Ostrava, 
was andererseits wiederum vergleichs-
weise niedrigere Einkommen mit sich 
bringt.

Bewertung und Diskussion
Die am Beispiel der tschechischen Groß-
städte Brno und Ostrava dargestellten 
Ergebnisse bestätigen im Allgemeinen 
die auf der Basis der nationalen Trends 
angenommenen soziodemographischen 
Entwicklungstendenzen, obwohl viel-
leicht weniger ausdrücklich, als zu er-
warten gewesen war. Die inneren Städte 
altern, während die jüngste Bevölkerung 
in den Plattenbausiedlungen aus den 
1980er Jahren und in den Zuzugsgebie-
ten der Suburbanisierung am Stadtrand 
wohnt. In einigen Teilen der inneren 
Städte hat sich die demographische Situ-
ation durch Immigranten (d.h. im tsche-
chischen Kontext vor allem durch Roma) 
verändert, welche von der Mehrheitsbe-
völkerung verschiedene Muster des de-
mographischen Verhaltens mitbrachten. 
Ostrava hat andere demographische Cha-

Stadtgrenze

Innenstadt-
grenze

75

100

150

200

Altersindex
[Verhältnis der
Altersgruppen
65+ zu 0 - 15]
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25

0
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mit < 50 Einwohnern

Ostrava
Altersindex 2001
nach Basissiedlungseinheiten

IfL 2008
Karteninhalt: A. Vaishar
Kartografie: A. Müller
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Abb. 11: Altersindex  für Ostrava 2001 nach 
Basissiedlungseinheiten
Quelle: Volks, Gebäude und Wohnraumzählung 2001
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rakteristika als Brno vor allem aufgrund 
einer jüngeren Bevölkerungsbasis, die 
infolge der Massenzuwanderung in die 
Stadt in den 1950er und 1960er Jahren 
entstand und welche sich bisher teilweise 
reproduziert. Mit den aktuellen demo-
graphischen Trends in der Region Ost-
rava beschäftigte sich VAishAr (2002), 
der auf demographische Besonderheiten 
aufmerksam machte, welche sich unter 
den Bedingungen einer extrem starken 
und industriell bedingten Zuwanderung 
in die Region in der ersten Hälfte der so-
zialistischen Periode formte. 

Es scheint, dass die Differenzierung 
der Qualifikationsstruktur (und damit 
gewissermaßen auch die soziale Diffe-
renzierung) nicht entlang der räumlichen 
Grenzen von innerer Stadt und Vorstäd-
ten verläuft. Die Einwohner mit einer hö-
heren Ausbildung konzentrieren sich in 
den „besseren Teilen“ der inneren Stadt, 
aber auch in einigen Randgebieten, bei 
denen es sich sowohl um jüngere Plat-
tenbausiedlungen als auch um neuere Ei-
genheimgebiete handelt. Dies erlaubt die 
Schlussfolgerung, dass die innere Stadt 
in Bezug auf die Qualifikations- und 
derart wahrscheinlich auch hinsichtlich 
der Sozialstruktur der Bevölkerung kei-
nen monolithischen Komplex darstellt, 
sondern selbst stark differenziert ist. 
Die Einwohner von Ostrava weisen im 
Durchschnitt eine niedrigere Qualifika-
tion als jene von Brno auf, jedoch ist in 
den inneren Städten beider Großstädte 
die Situation ähnlich. 

Aufgrund dieser Ergebnisse wäre es 
für weitere Analysen notwendig, Fall-
studiengebiete in der inneren Stadt im 
Hinblick auf ihre interne soziale Dif-
ferenzierung auszuwählen. Es sollten 
sowohl kleinräumige Gebiete vertreten 
sein, die durch untere soziale Gruppen 
besiedelt sind, als auch Quartiere der 
Mittelschichten, um die hier begonne-
nen Analysen der Zusammenhänge von 
sozio demographischem Wandel und 
räumlichen Strukturen weiterzuführen 

Zugleich sind Überlagerungen so-
zioökonomischer und demographischer 
Prozesse in Betracht zu ziehen, z.B. die 
angespannte Situation auf den städti-
schen Wohnungsmärkten, die ihren Teil 
zum Aufschub der Elternschaft beiträgt. 
In dieser Hinsicht sind junge Familien 
oft auf die Hilfe der älteren Generation 
angewiesen. Was die ökonomische Seite 
junger Paare betrifft, ist es kein Problem, 
sich selbst oder seine Kinder zu versor-
gen, jedoch ist das Verhältnis zwischen 

den Kosten des beabsichtigten Lebens-
stils (welcher in der Regel durch den Le-
bensstil der Eltern vermittelt wird) und 
den realen Einkommen oft ungünstig.

Die angeführten Folgen des demogra-
phischen Wandels zeichnen sich diffe-
renziert in den verschiedenen Siedlungs-
formen, aber auch in kleinräumigen 
Gebietseinheiten, wie z. B. der inneren 
Stadt oder dem suburbanen Umland, 
ab. Damit hängt z.B. das Phänomen der 
Reurbanisierung zusammen, die wir als 
eine Erneuerung der Gebiete der inneren 
Stadt unter Erhaltung ihres polyfunkti-
onalen Charakters und urbanistischer 
Werte definieren können. Das Grundpro-
blem besteht darin, dass die innere Stadt 
vor allem für nichtfamiliale Haushalte 
attraktiv ist, während es aus Sicht der 
Stadtplanung, aber auch im Hinblick auf 
eine gewisse soziodemographische Mi-
schung wünschenswert wäre, den Anteil 
der Familien mit Kindern hier als ein sta-
bilisierendes Element zu erhöhen. Es er-
gibt sich die Frage, ob die inneren Städte 
im Hinblick auf ihre Lage im Stadtraum 
in Zukunft deutlich attraktiver sein und 
ob mit steigenden Verkehrs- und Trans-
portkosten Suburbanisierungstendenzen 
eine Umwertung oder gar Umkehr er-
fahren werden. Zudem bringt die Sub-
urbanisierung eine Reihe von sozialen, 
ökonomischen und umweltbezogenen 
Folgen (näher dazu sýKorA 2002 oder 
MulíčeK u. olšoVá 2002) nicht nur für 
das Stadtumland, sondern auch für die 
Gebiete der inneren Stadt mit sich. Trotz 
fortgesetzter Abwanderung lässt sich 
mittlerweile auch eine gewisse Ernüch-
terung der Einwohner einiger suburba-
ner Ortschaften beobachten. Die Hoff-
nung auf ein Leben in einer naturnahen 
Umgebung erfüllte sich nicht immer. Die 
entstehenden Eigenheimsiedlungen auf 
nicht allzu großen Grundstücken sind 
den Plattenbausiedlungen quasi „in ho-
rizontaler Lage“ ähnlich. Ihre Bewoh-
ner verlieren viel Zeit und finanzielle 
Mittel für den Arbeitsweg, aber auch 
um Dienstleistungen in Anspruch zu 
nehmen, die am Wohnort fehlen. Dieser 
Trend ist in Tschechien momentan nicht 
vorherrschend, doch sollte man für die 
Zukunft mit ihm rechnen. Gemeinsam 
mit steigenden Treibstoffpreisen könnte 
er wenigstens teilweise zu einem ver-
stärkten Interesse am innerstädtischen 
Wohnen und damit zu einer künftigen 
Reurbanisierung beitragen.

Ein wichtiger Aspekt ist auch die an-
haltende Regulierung des tschechischen 

Wohnungsmarktes, d.h. die Forteexis-
tenz nicht marktbezogener Mieten in 
einzelnen Segmenten. Die regulierte 
Miete bremst manche Entwicklungs-
trends und konserviert die Situation in 
einigen Wohngebieten, in denen es unter 
Marktbedingungen wahrscheinlich zu 
einer größeren Veränderungsdynamik 
käme. 

Schlussfolgerungen
Das Problem der differenzierten Ent-
wicklung der soziodemographischen 
Struktur der Bevölkerung in Großstäd-
ten ist heutzutage und wohl auch in der 
Zukunft eine der wesentlichen Fragen 
der Stadtgeographie. Diskussionen über 
die Bedingungen und Möglichkeiten ei-
ner Reurbanisierung als eine Möglichkeit 
zur Lösung der gegenwärtigen Probleme 
in den tschechischen Großstädten und 
ihren Innenstädten wären ein wichtiger 
Ausgangspunkt. Eine enge Zusammen-
arbeit von Demographen, Geographen, 
Soziologen und Stadtplanern mit Vertre-
tern der staatlichen Verwaltung und der 
kommunalen Selbstverwaltungsorgane 
ist dafür unabdingbar. Ein bedeutsames 
Element zur Bewertung der Situation 
ist auch die Wahrnehmung der inneren 
Städte durch die Bewohner, denn diese 
subjektive Wahrnehmung ist ein wesent-
licher Faktor für Wohnstandortpräferen-
zen. 

Künftige Forschungen sollten sich 
dem Monitoring und der weiteren Er-
klärung der Beziehungen zwischen de-
mographischen Prozessen und der Ent-
wicklung der inneren Stadt widmen. 
Diese sollten nicht nur auf statistischen 
Analysen, sondern auch auf persönli-
chen Erfahrungen der Forscher und dem 
Einsatz von quantitativen und qualitati-
ven sozialwissenschaftlichen Methoden 
beruhen. An das Monitoring sollten Vor-
schläge möglicher Entwicklungsstrategi-
en anknüpfen, die Erfahrungen vor allem 
aus den Ländern Westeuropas, welche 
die angeführten Trends schon erlebt ha-
ben, nutzen könnten. Wesentliche Fragen 
im Zusammenhang mit der Durchführ-
barkeit von Reurbanisierungsmaßnah-
men betreffen die Zusammenarbeit von 
öffentlichem und privatem Sektor sowie 
die Partizipation der Bürger an diesem 
Prozess. Eine wichtige Aufgabe ist auch 
die Auswahl von jenen Teilen der inne-
ren Stadt, die für eine angestrebte Reur-
banisierung am meisten geeignet sind.

Für heute noch benachteiligte Ge-
biete der inneren Stadt sowohl in Brno 
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als auch in Ostrava lässt sich für die Zu-
kunft eine starke Dynamik annehmen. 
Gentrificationprozesse sind in ausge-
wählten Blöcken zu erwarten, einkom-
mensschwache Familien und Personen 
werden verdrängt werden – die Frage 
ist, wohin. Es besteht die Gefahr, dass 
es dann in einigen anderen Stadtvierteln 
zu einer Konzentration dieser Bevölke-
rungsschichten und zu nachteiligen sozi-
alen Konsequenzen kommt. Auch andere 
Trends sind denkbar – zum Beispiel eine 
gewisse Enttäuschung auf Seiten der 
neuen Bewohner des Stadtumlands aus 
der Suburbanisierung, deren Wohnträu-
me sich möglicherweise nicht so erfül-
len wie erhofft und deren Pendelkosten 
steigen. Ein gravierendes Problem in 
Tschechien besteht in der gegenwärtigen 
Wohn- und Mietpolitik, die sich unter 
anderem in einem Mangel an Sozialwoh-
nungen, einer planlosen Privatisierung 
der kommunalen Wohnungsbestände 
oder in der anhaltenden Mietregulierung 
in einigen Marktsegmenten zeigt. 

Einige der diskutierten Trends und 
Probleme werden sich in den Daten der 
nächsten tschechischen Volkszählung 
2011 widerspiegeln, aber es zeigt sich 
auch, dass viele Tatsachen in den Städten 
nicht mehr mit Statistik allein greifbar 
sind. Künftig wird qualitativen Untersu-
chungen ein größeres Gewicht zukom-
men müssen. 
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